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W ieviel

brauchen wir

fürs Essen

Von Ernst Halder

Im Januarheft des «Schweizer-Spiegels
» habe ich über die Ergebnisse einer

vorbildlichen Untersuchung des Statistischen

Amtes der Stadt Zürich berichtet,
welche die Haushaltungsrechnungen von
546 stadtzürcherischen Familien unter
die Lupe nimmt.

Eine normale Angestelltenfamilie
(Vater, Mutter und zwei Kinder im
Alter von drei und sechs Jahren), die

jährlich über Fr. 6600 zu verfügen hat,
gibt nach dieser Statistik für Nahrungsund

Genussmittel jährlich Fr. 1879 aus,
also etwas mehr als 28 % der
Gesamtausgaben.

Die Nahrungs- und Genussmittelausgaben

einer normalen Arbeiterfamilie
betragen fast 34 %.

Es bewahrheitet sich auch hier die

alte Regel, dass bei steigendem Einkommen

der Anteil der Nahrungs- und
Genussmittelausgaben an den Gesamtausgaben

abnimmt. Mit andern Worten : je
weniger jemand verdient, einen um so

grössern Prozentsatz seines Einkommens
braucht er für das Essen.

Vergleicht man dieses Ergebnis mit
Zusammenstellungen vergangener Jahre,
so ergeben sich grosse Schwankungen.

Nahrungs- uud Genussmittel
Prozent der Gesamtausgaben

1912 1919 1936/57
Arbeiter 44,5% 50,0% 33,6%
Angestellte 32,7% 39,5% 26,6%

Die Ausgaben für Nahrungs- und
Genussmittel einer Arbeiterfamilie nehmen

heute einen viel kleinern Teil des

Einkommens weg als beispielsweise 1919,
zur Zeit der grossen Teuerung, wo sie
rund 50 % verschlangen.

Vergleiche mit dem Ausland zeigen,
dass ausserhalb der Schweiz für
Nahrungs- und Genussmittel verhältnismässig
mehr ausgegeben werden muss. In der
Tschechoslowakei und in Belgien betrug
z. B. der Prozentsatz (1928/1929) bei
einer Arbeiterfamilie volle 58 %.

Dagegen gibt man in Zürich
verhältnismässig mehr für die Miete aufc

(21,9 % gegen 6,3 % in Belgien und
7,3% in der Tschechoslowakei). Dieser
Umstand hängt zum Teil mit unserm
grossen Wohnungskomfort zusammen.

Ich möchte Sie, liebe Leserin, nun
bitten, Ihre eigenen Haushaltungsrechnungen

mit diesen Statistiken zu vergleich

m OBueb wie ihm» j8ueb

„Sobald ich meinen Buben nicht mehr selbst
nährte, bekam er morgens immer den Ba-
nago-Schoppen. Heute ist er 20 Monate alt,
gesund und kräftig und verlangt jeden
Morgen seinen „Chacho" (Banago)."
Frau E. R. in R. No. <5021 (aus 6230 Banago- und
Nagomaltor-Attesten).

BANAG
b^KAG0
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ieviel

drauàen wir

iui'S jk886Q

Im lanuarkskt des «8ckweizsr'8pie^
Zels » kake ick üker dis Dr^eknisss einer
vorkildlicken Dntersuckun^ des 8tatisti-
scken Ikmtss der 8tadt ^ürick ksricktst,
welcks die lla<ska l tun AsrecknunAe n von
346 stadtzürcksriscken Vamilisn unter
die I.,upe nimmt.

Dine normale zknAsstslltsnkamilis
(Vater, Mutter uncl zwei Dindsr im
Mter von drei und seeks Iakrsn), dis
jäkrlick üker Dr. 6666 zu verlüden kat,
AÍKt naclr dieser 8tatistik kür VakrunAS
und Denussmittsl jäkrlick Dr. 1879 aus,
also etwas mskr als 28 der Dssamt-
ausladen.

Die klalirunAS- und Dsnussmittel^
ausZaksn einer normalen Tkrkeitsrkamilie
ketra^en last 34 A>.

Ds kewakrkeitst sick auck Irisr die

alte DeZel, dass ksi steiZendsm Dinkom^
men der Vntsil der klakrunAs- und Dm
nussmittelaus^aken an den Desamtaus-
Aaken abnimmt. Mit andern Worten: je
weniger jemand verdient, einen um so

Zrösssrn Drozentsatz seines Dinkommens
krauckt er kür das Dssen.

Ver^lsickt man dieses DrZeknis mit
ZiusammsnstellunAsn verZanAsner lakre,
so ergeben sick grosse 8ckwankunAsn.

lXskruiiKS» und (kemissillittel
Prozent der iZessmtausAsbeii

1912 1919 1936/37
àkàr 44,6 °/> 60,0°/, 53,6°/,
àxestâe ^ 32,7-/> 39,6 °/> 26,6 °/,

Die iKusAabsn kür KkabrunAS- und
Dsnussmittsl einer ikrksiterkamilis nsk
men beute einen viel kleinern Veil des

Einkommens wsx als beispielsweise 1919,
zur ^sit der grossen Dsuerun^, wo sie
rund 56 vsrscklanAsn.

VerAleicke mit dem Ausland zeigen,
dass ausserkalk der 8ckwsiz kür kkak-

runAS^ und Dsnussmittel verkältnismässiA
mskr ausAeZeken werden muss. In der
Dscksckoslowakei und in Belgien betrug

L, der Prozentsatz: (1928/1929) bei
einer kkrkeiterkamilie volle 58

DaZe^en Zikt man in /llrick ver
kältnismässiA mekr kür die Mists auk
(21,9 AsZen 6,3 A in Lel^isn und
7,3 A iu der Dsckeckoslowaksi). Dieser
Umstand liänAt zum Veil mit unserm
grossen WoknunAskomkort zusammen.

Ick möckte 8is, lisks Dsserin, nun
kitten, Ikrs eigenen Dauskaltun^sreck-
nunAsn mit diesen 8tatistiken zu verblei-

à^o ne A«eb wie min Aneb
„lok-zid ick meinen Luken nicki niekr »eiksi
nökrie, ke/csni er morgen» ininier tien L<z-
nâyo-Lcko/i/>en. üeuie isi er <20 sonsie sii,
yesund und icrü/iis und verianyi /eden
i^or«/en seinen „tkocko" fLnnayo)."
krau lî. !n K. Klo. <5621 (sus 62Z6 ösnszo- und
kl<ZZ0maltor-/5tte5ten).
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chen. Sie können daraus wertvolle Lehren
für eine zweckmässige Wirtschaftsführung

ziehen.
Dazu ist es aber nötig, dass Sie wissen,

wie sich die Nahrungsausgaben im
einzelnen zusammensetzen.

Das zeigt folgende Tabelle:
Jährliche Nahrungsmittelausgaben einer

normalen Angestelltenfamilie
Jahres-Ausga- Prozente der

Nahrungsmittel ben in Nahrungs¬

Franken ausgaben

Frische Milch 255.85 13,9
Andere Milch, Rahm 29.89 1,8
Butter 151.07 8,9
Käse 45.47 2,7
Eier 60.12 3,5
Tierische u. gemischte Fette 4.80 0,3
Fleisch und Fleischwaren 307.92 18,1
Fische 9.49 0,6
Brot 77.56 4,5
Feingebäck 85.95 5,1
Andere Getreideprodukte 62.96 3,7
Speiseöl 18.92 1,1
Pflanzenfett 25.43 1,4
Kartoffeln 33.65 2,0
Frischgemüse 114.04 6,7
Dörrgemüse 2.26 0,1
Büchsen- und Salzgemüse 19.62 1,2
Frisches Obst 127.49 7.5
Frische Südfrüchte 41.49 2,4
Dörrobst, Obstkonserven,

Schalenfrüchte 25.10 1,5
Konfitüren, Honig 11.72 0,7
Zucker 34.66 2,0
Kakao, Schokolade 51.46 3,0
Kaffee 21.67 1,3
Fertige Mahlzeiten 52.28 3,1
Übrige Nahrungsmittel 49.44 2,9

Zusammen 1698.0.9 100,0

Weitaus die wichtigsten Posten sind
Fleisch, Milch, Butter und frisches Obst.
Hier muss man einsetzen, wenn man
sparen will. Die Ausgaben für Milch,
Butter und Obst werden aber die wenigsten

Frauen einschränken wollen, und
zwar mit Recht. Einschränkungen dürften

am ehesten beim Fleisch möglich
sein; für Fleisch und Fleischwaren wird
rund ein Fünftel der gesamten
Nahrungsmittelausgaben aufgewendet, und zwar in
der Hauptsache für Wurstwaren.

Es ist unbegreiflich, wie wenig
Fische gegessen werden, nicht einmal für
Fr. 10 jährlich.

Das Brot spielt lang nicht mehr die

gleich wichtige Rolle wie früher, wo es

Mit FRANCK-AROMA
wird jeder Kaffee gutem

guter noch besser!

&)))}l>>" SARSAPARILL
>/)•

Jas woklsckmeckende

Blutreinigungsmittel ""

Ein kaltes Jakrkundert Erfakrung
und Erfolg sind seine keste Empfeklung
als Blutreinigung, kei sckleckter

Lekerfunktion, Darmträgkeit.

|j| ckroniscker Verstopfung
-1 Ii und deren Folgen : unreiner

Haut und Ausscklägen.

^ Kurf], Fr. 9.—, </, Fr. 5.—

Apotheken, oder

Central - Apotheke
M.adlener-Gavin GENF

|

elren, 8ie lcönnen ànrnus vertvolls Lelrrsn
kür sine xveclcmüssiAe ^Virtseüaktskülr-

runZ xislren,
On?u ist es s.k>sr nötiA, ànss 8is vis-

sen, vie sielr àie KlnlrrunAsnusAg.k>en im
einzelnen ^usnmmenset^sn.

Ons 2ei^t kolAenàs 1's.üsllei

iüürliiüe IXgûrnliASliiittelsusKalieii einer
normsleli /VnAestelltentüinilie

1às-t««zz- La?«»!» à»
ûà«»z>»à! dm!» kà»z«-

Là» ««Mda»

Lriseüe lVlilà 255,85 15,9
àclsre lVlilcü, Laüin 29,89 1,8
Lutter 151,07 8,9
Läse 45,47 2,7
Lier 60,12 5,5
Hieriselre r>, Asinisclrte Lette 4,80 0,5
Lleisà rurâ Lleiscîrvareir 507,92 18,1
Lisàe 9.49 0,6
Lret 77.Z6 4,5
LeiuAeûëà 85,95 5,1
àulsre <ûetrsiâepr»àrilrts 62,96 5,7
Zpeiseël 18,92 1,1
Lttan^errlett 23,45 1,4
Lsrtottelil 55,65 2,0
Lriselr^surüse 114.04 6,7
OörrAeiuüse 2,26 0,1
Lüclrssn- uirà Lal^Henrüse 19,62 1,2
Lriselres Oüst 127,49 7.5
Lrisàe Zücttrüeüts 41.49 2,4
ttorroüst, Olzstlroriserveu,

Lcüslerürücüte 25,10 1,5
Loirlitürerr, HeiÜK 11.72 0,7
Queller 54,66 2,0
Lslrao, Zelrolcolaüs 51,46 5,0
Lattes 21,67 1.5
LsrtÍKs lVIalil?eiter> 52,28 3.1
ttüriAs ^lalirrniKsririttel 49,44 2,9

^usarrurren 1698,09 100,0

Weitnus àie viclrtiZsten k'osten sinà
lkleisoli, lVlilelr, Lutter unà krisclies Ol>st,
Hier muss men einsetzen, venn mau
sparen vill, Ois ^.usZelzsn kür lVlilcü,
Lutter un cl Oüst veràen eüer àie veniß^
steu treuen einseüränken vollen, un<l

2ver mit L.seüt, LünscüränltunAsn àûrk-
ten am elresten üeim L'leisolr moZlielr
sein; kür k'lsiscli unà ülslscüvsren virà
runà ein l?ünktel àsr Aesemten l^leürunAs-
mitteleusAelzsn eukAevsnàst, unà ?ver in
àer Ikeuptseclrs kür ^Vurstvaren.

Lis ist unüsAreiklieü, vie veniA
lkiscüe AsZessen veràen, niclit einmal kür
LV, 10 jäürlicü,

Das Lrot spielt lanZ nielrt meür àie

gleicü vicütiAe Lolle vie krüüer, vo es

lVIit ^^^!eK-^k?0IVI^
wir6 jscisr sattes gut —
sin guter noeii dssssr!

ölutremizunZämittel ^

^iii Rallies ^aì,rl?un^ert ^r5al,runz
un^ sin^ seine ìieste ^mp5e^!unz

ì^ì r. !>,—. >/- s.—

dentral -T^potirelte
^ts<ilener-(^svln

i _



Symbol der menschlichen Nahrung
überhaupt war. Durchschnittlich geben die er-
fassten Angestelltenfamilien rund Fr. 80
jährlich für Brot aus. Der grösste Teil des

verbrauchten Brotes ist Halbweissbrot.
Vollbrot wurde nach seiner Einführung
im Januar 1937 vorübergehend stark
gekauft, verlor aber bald wieder an Boden,
was sehr bedauerlich ist. Spezialbrotsorten
(Vollkornbrot, Grahambrot) kommen nur
in einzelnen Familien regelmässig auf den
Tisch.

Es wird heute mehr Geld für
Feingebäck — worunter neben den eigentlichen

Konditoreiwaren Semmel, Gipfel,
Weggli zu verstehen sind — als für Brot
ausgegeben. Auch auf diesem Posten lies-
sen sich in vielen Familien gut Einschränkungen

durchführen.
Es ist auffallend, wie gewisse, besonders

vorteilhafte Gemüse vernachlässigt
werden. Für Bohnen, Erbsen und Linsen
gibt die durchschnittliche Angestelltenhaushaltung

nur rund Fr. 1.50 pro Jahr
aus.

Bei steigendem Einkommen sinken
die Ausgabenanteile für Kartoffeln und
Pflanzenfett (an dessen Stelle Butter
tritt), während die Aufwendungen für
Obst und Südfrüchte stark zunehmen.

Für Kaffee und Kaffeesurrogate wird
der verhältnismässig hohe Betrag von
Fr. 20 ausgegeben, was wohl damit
zusammenhängt, dass viele Familien
regelmässig Milchkaffee mit Rösti zum Nachtessen

nehmen.
Folgende Tabelle zeigt nun die

Nahrungsmittelmengen, die von einer

normalen Familie, sowie von einer er
wachsenen Person jährlich gebrauch
werden.

Der Nahrungsmittelverbrauch
Jährliche Verbrauchs- Tägliche Verbrauchs-

Nahrungsmittel mengen pro
Haushaltung

654,2 1

29,980 kg
16,560 kg

554 Stück

Frische Milch
Butter
Käse
Eier
Tierische und ge

mischte Fette
Fleisch und Fleisch

waren
Brot
And. Getreideprod
Speiseöl
Pflanzenfett
Kartoffeln
Frischgemüse
Bohnen, Erbsen

Linsen, ausgek
Frisches Obst
Frische Südfrüchte
Dörrobst, Obstkonserven,

Schalenfrüchte

Konfitüren, Honig
Zucker
Kakao, Schokolade
Kaffee u. -surrogate

mengen pro
Vollperson

0,6981
0,032 kg
0,018 kg
0,591 Stück

1,500 kg 0,002 kg

91,950 kg
189,730 kg
74,000 kg
12,5 1

10,770 kg
166,540 kg
180,950 kg

2,350 kg
217,960 kg

60,690 kg

21,620 kg
5,920 kg

74,180 kg
10,750 kg
8,130 kg

0,098 kg
0,202 kg
0,079 kg
0,013 1

0,011 kg
0,178 kg
0,195 kg

0,003 kg
0,232 kg
0,065 kg

0,023 kg
0,006 kg
0,079 kg
0,011 kg
0,009 kg

Als erfreuliche Erscheinung tritt
einem sofort der hohe Milchverbrauch in
die Augen : 7 dl täglich pro Person.
Wenn man weiss, dass viele Leute
überhaupt keine Milch trinken, so ergibt sich
ohne weiteres daraus, dass die Zahl derer,
die täglich einen Liter Milch zu sich
nehmen, recht gross sein muss.

Der Milchverbrauch pro Kopf ist
bei uns grösser als in den meisten andern
Ländern, wie nachstehende Tabelle zeigt.

Jährliche Verbrauchsmengen pro Kopf
Nahrungsmittel Belgian Dänemark

Deutsches

Reith
England Schweden

Tschechoslowakei

Zürich

1928/29 1931 1927/28 um 1935 1933 1929/30 1936/37

Frische Milch 1 107,3 74,2 114,1 80,4i 185,7 120,3 198,5
Butter kg 13,3 7,5 4,3 10,3 9,6 3,1 6,2
Käse kg 4,0 4,5 3,7 4,1 5,2 * 4,8
Eier Stück 149 178 113 122 199 133 128
Fette aller Art, öl
Fleisch und Fleischwaren

kg 7,8 16,3 13,4 10,1 9,7 10,1 7,5
• kg
• kg

37,7 40,5 35,2 50,7 41,3 28,32 26,1
Brot 148,5 73,84 70,6 \ 100,23 J 53,3 66,0
Mehl kg 4,5 | 11,7 /

» 79,94
34,7 6.7

Teigwaren • kg 1,5 ' 14,8 1,8 *
1 0,1 7.1

Übrige Getreideprodukte • kg 2,7 1 3,8 * J
1

4,7 8,3
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8)-'mbol àer msnscblicben blabrunA übsr^
baupt war. Ourcbsebnittlicb geben àie er-
kasstsn Vngsstelltenkamilisn runcl l?r. 8V

Mbrlieb kür Lrot aus. Der grösste Veil cles

vsrbraucbten Brotes ist blalbweissbrot.
Vollbrot wurcle nacb seiner Itinkübrung
iin kanuar 1937 vorübergsbencl stark ge-
kaukt, verlor aber balcl wieàer an Bollen,
was ssbr beclauerlicb ist. 8pe7.ialbrotsorten
(Vollkornbrot, Orabambrot) korninsn nur
in einzelnen bamilisn regelmässig auk <len

Viscb.
Its wirà beute msbr Oelcl kür lksin-

gebäck — worunter neben àsn sigent-
lieben Xonclitoreiwaren 8erninel, Oipkel,
Weggli ?u verstsben sinà — als kür Brot
ausgegeben. Vucb auk cliesem ?osten lies-
sen sieb in vielen lkamilien gut binscbrän-
Kunden clurebkübrsn.

lts ist aukkallsnä, wie gewisse, beson-
clsrs vortsilbakts Osmüss vernacblassigt
wsràen. Ikür öobnsn, brbssn unü Binsen
gibt clie clurcbscbnittlicbs dkngsstellien^
bausbaltung nur runà lkr, 1.50 pro kabr
aus.

Bei steigemlsm binkommen sinken
clie Vusgabsnanteile kür Xartokksln uncl
bklanxenkstt (an clessen 8tells Butter
tritt), wsbrsnà clie Vukwenüungen kür
Obst uncl 8üükrücbts stark zunsbmen.

bür Xakkee uncl Xakksssurrogate wirà
àer vsrbältnismässig bobe Betrag von
br. 20 ausgegeben, was wobl clainit 2U-

«ammsnbängl, «lass viele Bamilien regel-
massig lVlilebkakkes rnit B.östi 7um Illacbt-
essen nebinsn.

bolgenàs babslls xsigt nun clie

blabrungsmittelmsngsn, clie von einer

normalen bamilis, sowie von einer er
wacbssnsn berson jäbrlieb gsbraucb
weràsn.

Her IXuliruii^smittelverbraueli
>»rdsä«rli!- izzliÄ»

»àW«Nel M

654,2 I
29,980 kg
16,560 kg

554 Ltüek

Briscbe lllileb
Lutter
Bäse
Bier
Bisrisebe uucl gs

luisobte Bette
Bleiseb. uuà Bleiseb

waren
Lrot
.lud. Oetreiüeprocl
Zpeiseöl
?i1au7suistt
Bartolielu
Brisebgeiuüss
Lobueu, Brbseu

l.iuseu, ausgek
Brisebes Obst
Brisebs Lüükrücbte
Dörrobst, Obstkou-

serveu, Lebaleu-
irüebts

Bouiitüreu, llouig
Mucker
Bakao, Zebokolaâs
Beilee u. -surrogate

m«gi» pss

0,6981
0,052 kg
0,018 kg
0,591 8tüek

1,500 kg 0,002 kg

91,950 kg
189,750 kg
74,000 kg
12,5 1

10,770 KZ
166,540 kg
180,950 kg

2,550 kg
217,960 kg

60,690 kg

21,620 kg
5,92» kg

74,180 kg
10,750 kg
8,150 kg

0,098 kg
0,202 kg
0,079 kg
0,015 I
0,011 kg
0,178 kg
0,195 kg

0,005 kg
0,252 kg
0,065 kg

0,025 kg
0,006 kg
0,079 kg
0,011 kg
0,009 kg

VIs srkreulicbe brscbeinunA tritt
sinsin sokort cler bobs Milebvsrbraueb in
clie dKuAen : 7 cll tä^Iicb pro Berson.
3Venn rnan weiss, class viele beute über-
baupt keine Vlilcb trinken, so ergibt sieb
obns weiteres üaraus, class clie ^abl clersr,
àis ta^licb einen bitsr lVlileb ?u sieb
nebinen, recbt ^ross sein muss.

Der lVlilebvsrbrauob pro Xopk ist
bei uns grösser als in äen meisten anclsrn
bänclern, wie naebstsbsncls babells xei^t.

lübil ü be Verbi'uiiebsiiieu^eii pro Bops

làià k!iÄ îààn szàliil-
tlimài lmcii

tSW/29 tSZt 1927/28 uiu 1935 19ZZ 1929/30 19Z6/Z7

Brisebs IVIileb l 107,5 74,2 114,1 80,4» 185,7 120,3 198,5
Lutter - kA 15,5 7,5 4,5 10,5 9,6 5,1 6,2
Bëse - 4,0 4,5 5.7 4,1 5,2 » 4,8
Bier 8tiià 149 173 115 122 199 155 128
Bette aller .lit, 01
Bleiscb uucl Bleisclnvareu

- Kx 7,8 16,5 15,4 10,1 9,7 10,1 7,5
â Ks
-

57,7 40,5 55,2 50,7 41,5 28,5- 26,1
Lrot 148,5 75,8» 70,6 >

100,2- 1 55,5 66,0
IVlebl 4,5 > 11,7 /

> 79,9«
54,7 6.7

0'siKvrsreu à 1,5 ' 14,3 1,8 *
I 0,1 7.1

tlbriAs Oetreiàeproâubìe ' ks 2,7 1 5,8 » j >

4,7 8.5
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Nahrungsmittel

Kartoffeln kg
Frischgemüse kg
Frisches Obst, Südfrüchte kg
Zucker kg
1 Einschliesslich kondensierte Milch.
2 Ohne Wurstwaren, Eingeweide u. dergleichen.

Merkwürdigerweise haben wir durchaus

nicht den hohen Butterkonsum, den
man vermuten könnte. Man braucht bei
uns rund 6 kg Butter jährlich pro Kopf,
gegen 10 kg in England und 13 kg in
Belgien.

Auch der Verbrauch von Käse ist
für ein Käseland, wie die Schweiz eines

ist, eigentlich zu klein. In Belgien (wie
auch in Frankreich) wird mehr als doppelt

soviel Käse gegessen wie in Zürich.
Die Zeiten, wo die Kartoffeln ein

Hauptnahrungsmittel für viele Familien
bildeten, sind offenbar vorbei. Die
untersuchten Zürcher Familien konsumieren
nicht einmal einen halben Zentner pro
Kopf, in Deutschland braucht man mehr
als doppelt, in Belgien mehr als dreimal
soviel.

Die Rubrik « Frisches Obst und
Südfrüchte » kommt bei uns hingegen
sehr gut weg. Sie ist dreimal grösser als
in Deutschland und sechsmal grösser als

in Belgien.
Zusammenfassend kann man sagen,

dass in der Schweiz der Verbrauch an
Milch, Obst und Gemüse grösser ist als
in andern Ländern, dass hingegen der
Fleischkonsum hinter demjenigen des

Belgien Dänemark
Deutsches

Deich
England Schweden

Tschechoslowakei

Zürich

1928/29 1931 1927/28 um 1935 1933 1929/30 1936/37

166,2 73,0 122,1 S3,0 86,8 56,7
*

48,2
31,5 29,4 34,8 11,8 43.6
10,2 * 20,4 35,0 27,3 61*6

11,1 27,6 12,9 25,1 30,1 19,7 21,9
3 Brot, Feingebäck und Mehl.
4 Einschliesslich Feingebäck.

Auslandes zurückbleibt. Auch Butter,
Käse und Eier werden bei uns, verglichen
mit andern Ländern hoher Lebenshaltung,

keineswegs im Überfluss konsumiert.

Der geringe Verbrauch an Kartoffeln

wird durch hohen Verbrauch an
Mehl, Teigwaren und Getreideprodukten
ausgeglichen.

Das sind natürlich nur
Durchschnittszahlen. Je nach dem Einkommen
oder der Zusammensetzung der Familien
ergeben sich ganz andere Ergebnisse.
Familien mit viel Kindern haben
verhältnismässig höhere Milch-, Brot- und Zuk-
kerrechnungen, während an Butter, Eiern
und Fleisch gespart wird.

Auch mit zunehmender Wohlhabenheit

findet eine zunehmende Umschichtung

der Nahrungsmittelausgaben statt.
Milch, Käse, Brot, Getreideprodukte, Ol,
Pflanzenfett und Zucker verlieren an
Bedeutung, während Rahm, Eier, Butter,
Feingebäck, Fleisch, Gemüse, Obst und
Südfrüchte in den Vordergrund der
Ernährung treten. Die Ausgabenanteile für
Obst und Südfrüchte steigen beispielsweise

mit der Wohlhabenheit bei den
Angestellten von 7 auf 12 % der gesamten
Ernährungsausgaben.

ELVETIA
SCHWEIZ.UN FALL-U.HAFTPFLICHT- leit«ngsschaden,

VERSICHERUNGSAN STA LT IN ^ .om0^ °V
Einbruchdiebslahl-

Unfall-, Haftpflicht-,
Dienstboten-,
Reisegepäck-, Wasser-

ZUERICH Glas-, Mittelstand-
Kranken-Versiche-
rungen
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kàvnillîl

Lsrtollelii IcA

?riscliKeiiiüse IcK
?risebes Obst, Lìiâlrûcbts lcK
Xiicbsr lcA
1 Liiiscblissslieb boncleiisierte ît I ì I cb.
2 Obus Warstwaren, LiiiAscveicls l!. clsrKleiàsii.

VlerbwürdiAerweise baben wir durcb-
aus nicbt den boben Lutterbonsuin, den

inan vsrinnten könnte. iVlan braucbt bei
uns rund 6 bZ Lutter jäbrlicb pro Lopl,
ASAen 10 bA in LnAland und 13 bA in
LslAisN.

ibncb der Verbrancb von Läse ist
lür ein Läseland, ivie die 8cbweÌ7 eines

ist, eiAsntlicb ?n blein. In Lel^isn (ivie
ancb in Lranbreicb) ivird inelir als dop-
pelt soviel Läse ASASssen wie in /üricb.

Die leiten, ivo àie Lartolkeln sin
LlauptnabrunAsniittel lür viele Lainilien
bildeten, sind ollenbar vorbei. Die nntsr^
sncbten /ürcber Lainilisn bonsurnieren
niebt eininal einen balben Zentner pro
Lopl, in Oeutscbland braucbt nran inebr
als doppelt, in LslAien inebr sis dreinral
soviel.

Ois Lubrib « Lriscbes Obst nncl
8üdlrücbte » boinnrt bei nns binASAen
sebr Ant wsA. 8ie ist dreimal Arösser als
in Oeutscbland und secbsnral Arösser als

in LelZien.
/usainmsnlassend bann rnan saAen,

dass in der 8cbweÌ7 der Verbrancb an
Vlilcb, Obst und Oernüse Arösssr ist als
in andern Ländern, dass binASAen der
LIsiscbbonsuin binter deinzeniAsn des

Schii» lliààz
üeict Zàà lîàds-

1928/29 lSZI 1927/28 con 1935 195Z 1929/Z0 19ZS/Z7

166,2 75,0 122,1 65,0 86,8 66,7 48,2
51,6 29,4 54,8 11,8 45.6
10,2 » 20,4 56,0 27,5 61^6

11,1 27,6 12,9 26,1 50,1 19,7 21,9
2 IZrot, LeiiiAebäcb nncl lVlelil.
4 Lîiisebliesslîeli 1'eiiiAebäeb.

Auslandes ^urücbbleibt. ibucb Lutter,
Läse und Lier werden bei uns, verblieben
mit andern Ländern bober LebensbaL
tunA, beineswsAs irn Öberlluss bonsn-
rniert. Der AerinAs Verbraueb an LartoL
lein wird durcb boben Verbrancb an
iVlebl, LeiAwaren und Oetreideprodubten
ansASAlieben.

Oas sind natürlieb nur Ourcln
scbnitts?ablen. Ie nacb dein Linbornlnen
oder der /nsainrnsnset^nnA der Larnilien
erAeben sieb Aan? andere LrAebnisse. La^
inilien init viel Lindern baben verbält-
nisnrässiA böbere Milcln, Lrot^ und /nb^
berreebnunAsn, wäbrend an Lutter, Liern
und Lleiscb Aespart wird.

Vucb init?unsbinsndsr Vloblbaben^
beit Ludet eine 7nnsbnisnde Oinscbicb^
tunA der blabrnnAsmittslausAabsn statt.
Vlilcb, Läse, Lrot, Ostreideprodnbts, Öl,
Lllan^enlett und /.ueber verlieren an Le-
deutnnA, wäbrend Labin, Lier, Lutter,
LeinAöbäcb, Lleiscb, Oeinüse, Obst und
8üdlrücbts in den VorderArund der Lr-
näbrnnA treten. Ois VusAabenanteils lür
Obst und 8üdkrüelite steiAen beispiels-
weise mit der ^Voblbabsnbeit bei den Vn^
bestellten von 7 auk 12 der Assainten
LrnäbrunAsansbaben.

v^kSic^^kUkies^ki siiQc I.I I KI
5 °i'Rinkruenaislzslskl-

Dntsll», Hsitpilielit-,
Oisnstkoten-, Reise-
gsepëek-, besser-

7Ukkic« Lies-, klittslstsnâ-
Xrsnksn-Vsrsieks-
runksn
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Die Leser
und der Schweizer-Spiegel

Porträt entwerfen könnte.
Aber sein Charakterbild muss
bestimmte Züge aufweisen,
ohne die er bestimmt nicht
Abonnent des « Schweizer-
Spiegels » wäre — oder
wenigstens nicht auf die Dauer
bliebe. Eine dieser
Eigenschaften ist

JLlie Leser jeder Zeitschrift
bilden eine unsichtbare
Gemeinschaft. Alle, die ihr
angehören, teilen gewisse
seelische und geistige Merkmale.

Natürlich ist es nicht
so, dass man von einem
Menschen, der den « Schweizer-
Spiegel »

: abonniert hat, ein

Selbstvertrauen

Es gibt Leute, vor allem
unter den Halb- und Verbildeten,

denen nur als wertvoll
erscheint, was sie nicht voll
verstehen. Sie schätzen
ausschliesslich Artikel und
Aufsätze, deren Stil auch das

Einfache kompliziert. Schwerverständlich

und tiefschürfend
bedeutet für sie das gleiche.
Man muss ihnen imponieren.

Solche Menschen — sie

sind sehr zahlreich und ohne

sie wäre der Leerlauf unseres
üblichen « Geistesbetriebes »

unerklärlich — können nie

zu den Lesern des «Schweizer-

Spiegels » gehören, denn der

« Schweizer-Spiegel » bemüht
sich um höchste Einfachheit.
Der «Schweizer-Spiegel» darf
das. Flr weiss, dass seine Leser

kultiviert genug sind und
deshalb auch über ein
ausreichendes Selbstvertrauen
verfügen, um von einem Artikel,

den sie nicht verstehen,
mit Recht anzunehmen, dass

der Fehler nicht bei ihnen,
sondern beim Artikel liegt.
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Me l.eser
unl! lief 8okwei?ös-8piegel

Dorträt entwerfen könnte,
^.ker sein Llrarakterlnlà muss
ksstimmts ^üZs aufwsissn,
olrns àis er bestimmt niclrt
^lroirnsnt àes « 8ckweicer^
8pis^els » wäre — oàer we^

ni^stens nickt auf àie Dauer
kliske. Dine àieser Di^en^
sclraftsn ist

I^fis Dsssr jeàsr ^sitsclrrift
dilàen sine unsiclrtkars De-
meinsclraft. rklls, àie ilrr
an^elrörsn, tsilsu gewisse
ssslisclrs unà ^eistiZe lVlerk-
ruais. klatürliclr ist es niclrt
so, àass man von eiusur lVlsm
sclrsu, àer àsn « 8clrweicsr'
8pisAsl » akonnisrt liat, siu

8elb8tvsrtsguen

Ds AÌtu Deute, vor allem
uuter àsu Dallr^ uuà Verkil-
àetsu, àsusu nur als wertvoll
ersclrsint, was sis niclrt voll
verstellen. Lie sclrätcen aus-
sclrliessliclr Artikel uucl .Duf-

sätce, àersu 8til auclr àas Dim
kaclre kompliciert. 8clrwsrver-
stânàliclr uuà tiefsclrûrkenà
lreàeutst für sie àas Aleiclre.
lVlan muss ilrueu imponieren.

8olclrs klsnsclrsn — sis

sinà selrr calrlreiclr uuà olme
sie wäre àer Desrlauf unseres
ülrliclrsn « Dsistsslzstriskes »

unsrklärliclr — können nie

cu àsn Desern àes «8clrwsicsr^

8pisAsls » Aslmrsn, àsnn àer

« 8clrweicsr'8pisAel » kemülrt
sick um Iröclrsts Dinfaclrlreit.
Der «8clrwsicer'8pisAsl» àark

àas. Dr weiss, àass seins De-

ser kultiviert AenuA sinà unà
àsslrald auclr ülrsr ein ausrei-
clrsnàes 8ellistvertrauen ver-
tÜAsn, um von einem ^rtD
kel, àsn sie niclrt verstelren,
mit Dsclrt ancunelrnren, àass

àer Delrlsr niclrt l>si ilrnen,
sonàsrn keim Artikel lieAt.
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	Wieviel brauchen wir fürs Essen

